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DER FOURIER
Gersau, März 1971

Erscheint monatlich
44. Jahrgang Nr. 3

Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck sämtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion Nutzauflage 9490 (SRV 18. 12. 70)

VON MONAT ZU MONAT

Das Dienstbüchlein

Eine auf den 1. Mai 1970 in Kraft getretene Gesamtrevision der Verordnung des Bundes-

rates vom 23. Dezember 1969 über das wi/ilà'WscÂe XortfroZ/tfese«, mit welcher die Vor-
Schriften über das Dienstbüchlein gewisse grundsätzliche Neuerungen erfahren haben,
lenkt den Blick auf das schweizerische D/ewst/vVcWeAz. Wir möchten im folgenden die

Entstehung, die praktische Bedeutung und rechtliche Natur sowie — als wichtige Son-

derfrage — das Problem der Benützbarkeit des Dienstbüchleins als Ausweisschrift etwas
näher betrachten.

1. Als mit der Bundesversammlung von 1874 anstelle des bisherigen Kontingentssystems
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde, erwies es sich als notwendig, einen für die

ganze Eidgenossenschaft gültigen A/zswe/s «Zzer t/ze We&rp//zc7>ter/«7/«»g zu schaffen.

Eine Verordnung vom 31. März 1875 über die Formation der neuen Truppenkorps und
die Führung der Militärkontrollen (die erste eidgenössische Kontrollverordnung) schrieb

hiefür die Einführung eines besondern D/ezzsz/uV'c/z/e/zzs vor, das der Kontrolle der Erfül-
lung der Dienst-, beziehungsweise der Ersatzpflicht zu dienen hatte. Ein Generalbefehl
des damaligen Vorstehers des Eidgenössischen Militärdepartements, Bundesrat Welti,
vom 25. August 1S75 ordnete an, dass alle bei den eidgenössischen Truppen eingeteilten
Wehrmänner das Dienstbüchlein noch vor der ersten Truppenmusterung vom Herbst 1875

erhalten sollten. Eingetragen werden sollten die Dienstleistungen ab 1S75; früher gelei-
steter Militärdienst war nicht einzutragen.

Das schweizerische Dienstbüchlein ist somit he/zte 93 /u/;re u/r. Es wurde wohl im Ver-
lauf der Jahre im einen oder andern Punkt geändert; insbesondere wurde es erheblich

vereinfacht und ist — sehr zu seinem Vorteil — von den Weisungen für die Pflege der

Füsse bis zu den Angaben über den Umfang der Wehrpflicht entlastet worden. Im
wesentlichen hat jedoch das Dienstbüchlein bis auf den heutigen Tag seine äussere Gestalt
und auch seine praktische Bedeutung beibehalten.

Seit dem Jahre 1875 wird das Dienstbüchlein jedem schweizerischen Wehrpflichtigen
sowie nun auch den FHD übergeben und muss von ihnen persönlich aufbewahrt werden.
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